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r Am 29. Dezember 1975 starb unerwartet im Alter von 83 Jahren 

Herr Jean WENGER-VALENTIN 
Ehrenpräsident des Cr6dit Industrie! 
d'Alsace et de Lorraine, Strasbourg. 

In tiefer Trauer nehmen wir Abschied von einem Manne, von dem 1947 maßgeblich die 
Initiative zur Gründung der Saarländischen Kreditbank ausgegangen ist. Der Verstorbene 
hat als langjähriger Vorsitzender und stellvertretender Vorsitzender des Aufsichtsrates die 
Entwicklung unserer Bank entscheidend mitgeprägt. 

k 
Seine Verdienste um die Saarländische Kreditbank, besonders in der schwierigen Gründungs- 
und Aufbauphase nach dem Krieg werden ebenso unvergessen bleiben wie seine immer 
faire Haltung und vornehme menschliche Gesinnung. 

Wir werden des Verstorbenen stets in dankbarer Verehrung gedenken. 



Wir trauern  um 

Herrn Eugene BÖHMER 
Bankdirektor i.R. 

t 5. November 1975, 

In schwierigen Zeiten von 1948 bis 1957 war er iVlitglied unseres Vorstandes und hat später 
noch viele Jahre unserer Bank mit seinem klugen Rat wertvolle Dienste geleistet. 

Herrn Manfred ROTZER 
Abteilungsdirektor 

t 22. Dezember 1975, 

von 1953 bis September 1974 bei der Deutschen Bank AG tätig, stand er seit 1. Oktober 1974 
in unseren Diensten und verstarb nach kurzer schwerer Krankheit. 

Wir beklagen den Tod unserer Pensionäre 

Herrn Walther ROHRBACH 
Abteilungsdirektor 

t 23. Juni 1975 

Herrn Erich KLEIN 
Handlungsbevollmächtigter 

t 29. Mai 1975 

Herrn Josef HORNAUER 
Handlungsbevollmächtigter 

t 1. Dezember 1975 '; 

Wir werden der Verstorbenen stets ehrend gedenken. 

J 







Tagesordnung 

f 

für die am Donnerstag, dem 20. Mai 1976, 11.00 Uhr, 
in unserem Bankgebäude, Saarbrücken 3, Kaiserstraße 29-31, 
stattfindende 

ordentliche Hauptversammlung 

Vorlage des festgestellten Jahresabschlusses und des Geschäftsberichts 
für das Geschäftsjahr 1975 mit dem Bericht des Aufsichtsrats 

2. 

Beschlußfassung über die Gewinnverwendung 

3. 

Entlastung des Vorstandes für das Geschäftsjahr 1975 

4. 

Entlastung des Aufsichtsrats für das Geschäftsjahr 1975 

5. 

Wahl zum Aufsichtsrat 

6- 

Wahl des Abschlußprüfers für das Geschäftsjahr 1976 



Aufsichtsrat 

Dr. Wilfried Guth, Frankfurt (iVlain), Vorsitzender 
Mitglied des Vorstandes der Deutschen  Banl< AG 

Dr. Fritz-Henning Karelier, Beckingen (Saar) 
Mitglied des Aufsichtsrates der Karcher Schraubenwerl<e 
GmbH 

Emile Spielrein, Straßburg, stellv. Vorsitzender 
President Directeur G6n6ral du Credit Industriel d'Alsace et de 
Lorraine 

Jean Mesqui, Dillingen (Saar) 
Generaldirektor i.R. 

Dr.-Ing. E. h. Luitwin von Boch-Galhau, Mettlach (Saar), 

stellv. Vorsitzender 
Vorsitzender des Familienrates der Villeroy & Boch 
Keramische Werke KG 

Dr.-Ing. E. h. Erwin Anderheggen, Saarbrücken 
Vorsitzender des Vorstandes der Saarbergwerke AG 

Dr. Rolf Müller, Neunkirchen (Saar) 
Vorsitzender des Vorstandes der Neunkircher Eisenwerk AG 
vorm. Gebr. Stumm 

Jean Picard, Paris 
Präsident der Association Technique de l'lmportation 
Charbonnifere 

Kurt Balthasar, Saarbrücken* 
Saarländische Kreditbank AG 

Ernst H. Plesser, Frankfurt (Main) 
Direktor mit Generalvollmacht der Deutschen Bank AG 

Dr. Jean Barbey, Saarbrücken 
Generaldirektor der Halbergerhütte GmbH 

Hans Scherschel, Saarbrücken* 
Saarländische  Kreditbank AG 

Siegmar Both, Saarbrücken* 
Saarländische Kreditbank AG 

Jean Wenger-Valentin, Straßburg, Ehrenmitglied 
(t am 29. 12. 1975) 
President d'honneur du Crödit Industriel d'Alsace et de Lorraine 

Helmut Brenner, Saarbrücken* 
Saarländische Kreditbank AG 

Ursula Gilg, Saarbrücken* 
Saarländische  Kreditbank AG *  von den Arbeitnehmern gewählt 

. <*•• 



Vorstand 

Dr. Günter Frowein 
Dr. Jost Prüm 
Erwin  Nickles, stellvertretend 

Hauptstelle Saarbrücken 

Helmut Koch, Direktor (bis 30. 5. 1975) 

Abteiiungsdirektoren: 
Walter Hein 
Friede! Klos 
Heinz Kratz 
Norbert Kugler 
Klaus Rock 
Manfred Rotzer (t am 22. 12. 1975) 
Karlheinz Wilhelmy 

Filialen 

Bexbach: Helmut Höchst, Prokurist 
Dillingen: Arnold Stadtfeld, Direktor 
Homburg: Heinz Rudolf Petry, Direktor 
Lebach: Gustav Reinhard, Bevollmächtigter 
Merzig: Karl Mörschel, Direktor 
Neunkirchen: Walter Hartmann, Direktor 
Saarlouis: Arno Reith, Direktor 
St. Ingbert: Wilhelm Böhnlein, Direktor 
Völklingen: Hans-Jörg Kockler, Prokurist 
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Geschäftsstellen 

Saarbrücken 
Hauptstelle (mit Autoschalter) 
Zweigstelle Eschberg 
Zweigstelle Alt-Saarbrücken 
Zweigstelle Burbach 
Zweigstelle Rotenbühl 
Zweigstelle Rastpfuhl 
Zweigstelle Ostviertel 
Zweigstelle Dudweiler 

I" 
Bexbach 
Rathausstraße 10 

Dillingen 
Hüttenwerkstraße 3 

Homburg 
Eisenbahnstraße 1 
Dürerstraße 125 

Lebach 
Marktstraße 5 

Merzig 
Poststraße 5 

Neunkirchen 
Lindenallee 10 
Oberer Markt 19 

Saarlouis 
Großer Markt 3 

Kaiserstraße 29-31 
Brandenburger Platz 18 
Eisenbahnstraße 23 
Hochstraße 154 
Kaiserslauternej; 
Lebacher Straße 
Mainzer Straße 106 
Jeiarbrücker Straße 249 

St. Ingbert 
Kaiserstraße 49 

Völklingen 
Marktstraße 2 
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Volkswirtschaftliche Entwicklung . . . 
... in der Bundesrepublik 

Das Jahr 1975 brachte der Bundesrepublik die schwie- 
rigsten wirtschaftlichen Verhältnisse seit der Währungs- 
reform. Die rezessiven Tendenzen, die bereits in der 
zweiten Hälfte des Vorjahres das Übergewicht erlangt 
hatten, blieben zunächst für das Jahr 1975 bestim- 
mend. Die Inlandsnachfrage ging weiter zurück. Auch 
in anderen Industrieländern mehrten sich die An- 
zeichen für eine Stagnation oder gar eine Rezession, 
was nicht ohne Auswirkung auf den Außenhandel der 
Bundesrepublik blieb. Das Zusammentreffen dieser 
beiden Faktoren bewirkte einen Einbruch von lange 
nicht gekanntem Ausmaß. 

Die Bemühungen von Bundesregierung und Bundes- 
bank, durch Konjunkturförderungsprogramme und durch 
eine expansive Geldpolitik den Abschwung in Grenzen 
zu halten, zeigten zunächst wenig Erfolg. Alle Indika- 
toren deuteten in den ersten Monaten des Jahres auf 
eine weitere Verschlechterung der Situation. Die 
Produktion der Wirtschaft - gemessen an dem realen 
Bruttosozialprodukt - sank im ersten Halbjahr um 
6,5% gegenüber dem gleichen Vorjahreszeitraum; die 
industrielle Nettoproduktion lag um 9,2% unter der 
des ersten Halbjahres 1974. 

Erst in der zweiten Jahreshälfte gab es Anzeichen 
dafür, daß der Wendepunkt gekommen war. Langsam 
verstärkte sich die Kaufbereitschaft der privaten Haus- 
halte. In den letzten Monaten des Jahres nahm der 
Orderemgang aus dem Ausland wieder zu, ohne je- 
doch annähernd das Volumen des Vorjahres zu er- 
reichen. Die Zunahme der Endnachfrage der Ver- 
braucher und der ausländischen Abnehmer hat dann 
auch die Investitionsbereitschaft der Unternehmen - 
trotz nach wie vor hoher ungenutzter Kapazitäten - 
etwas gestärkt. Die Investitionszulage hatte eine Be- 
lebung der Nachfrage gebracht; die Befürchtungen, 
daß sich nach dem 30. 6. 1975 ein Auftragsloch er- 
geben konnte, haben sich nicht bewahrheitet Am 
Jahresende bestand Anlaß zu der Hoffnung, daß das 
Jahr 1976 eine wirtschaftliche Erholung bringen wird. 

Das Bruttosozialprodukt hat im Jahr 1975 nominal um 
4,5% zugenommen; real schrumpfte es jedoch um 
3,4%.  Die  Industrieproduktion  ging  um  7% zurück. 

nachdem sie bereits im Vorjahr um 1,5% abgenom- 
men hatte. Die Unterschiede von Branche zu Branche 
waren wieder beachtlich. Einer bemerkenswerten Zu- 
nahme der Nachfrage in der Automobiiindustrie stan- 
den Schwächen in den exportorientierten Branchen 
und auch in der Stahlerzeugung gegenüber, wo erst 
gegen Jahresende Anzeichen für eine Stabilisierung 
erkennbar wurden. Die steigenden Auftragseingänge 
lassen auch in diesen Bereichen eine Besserung er- 
warten. Dagegen zeichnet sich in der Bauwirtschaft 
noch keine nachhaltige Erholung ab. 

Positiv zu bewerten sind die Erfolge im Kampf gegen 
die Inflation. Der Preisindex für die Lebenshaltung 
aller privaten Haushalte zeigte am Jahresende einen 
Anstieg von 5,4% gegenüber dem Ende des Vorjahres. 
Die Steigerungsrate hatte am Jahresanfang noch bei 
6,1 % gelegen. Unter dem Einfluß niedrigerer Rohstoff- 
preise und sinkender Finanzierungskosten, aber auch 
unter dem Druck des verschärften Wettbewerbes stieg 
der Index der Erzeugerpreise industrieller Produktion 
am Jahresende nur noch um 2,5%, gegenüber 10,5% 
am Jahresanfang. Trotz dieser Fortschritte sollte man 
nicht vergessen, daß der erhoffte Konjunkturaufschwung 
auf der Basis einer Inflationsrate beginnt, die in frühe- 
ren Jahren auch in Zeiten der Hochkonjunktur als 
bedrohlich angesehen wurde. 

Am Arbeitsmarkt hat das Jahr 1975 keine Wende ge- 
bracht. Zu Jahresbeginn hatte die Zahl der Arbeits- 
losen die Millionengrenze überschritten. Darunter ist 
die Zahl im Verlauf des Jahres nicht mehr abgesunken. 
Am Jahresende registrierten die Arbeitsämter 1,223 
Millionen Arbeitslose, das sind 5,3% der unselbständig 
Beschäftigten. Hinzu kommen 748 200 Kurzarbeiter. 
Für das ganze Jahr 1975 errechnet sich eine durch- 
schnittliche Arbeitslosenquote von 4,7%. Die Ent- 
wicklung im 2. Halbjahr läßt darauf schließen, daß der 
Höhepunkt der Arbeitslosigkeit überschritten ist, zu- 
mal eine gewisse Entlastung des Arbeitsmarktes durch 
nicht zurückkehrende Gastarbeiter zu erwarten ist. Man 
muß aber davon ausgehen, daß die niedrigen Arbeits- 
losenquoten der früheren Jahre in absehbarer Zeit 
nicht mehr erreichbar sind. Die Unternehmen haben 
im Jahr 1975 durch verstärkte Rationalisierung nicht 
nur der konjunkturellen Situation, sondern auch den 
struktureilen Veränderungen Rechnung getragen. 
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Mit einem Gesamtwert von 221,6 Milliarden DM lag 
die Ausfuhr erstmals seit Bestehen der Bundesrepublik 
unter den entsprechenden Vorjahresziffern. Der Rück- 
gang belief sich wertmäßig auf 3,9%, mengenmäßig 
auf 10,3%. Nicht allein die weltweite Verschlechterung 
der wirtschaftlichen Lage in den wichtigen Industrie- 
ländern war hierbei von  Bedeutung. Auch die Ver- 
teuerung  der  Produktion, vor allem  im  Bereich  der 
Personalkosten, sowie Wechselkursverschiebungen hat- 
ten die Stellung der Bundesrepublik auf dem Welt- 
markt verschlechtert - ein warnendes Zeichen für die 
stark   exportabhängige   deutsche   Industrie.   Erst   im 
Herbst war eine leichte  Besserung der Auftragsein- 
gänge aus dem Ausland zu verzeichnen. Das läßt auf 
zusätzliche Impulse aus diesem Bereich hoffen, zumal 
sich auch bei unseren Handelspartnern Ansätze einer 
wirtschaftlichen Belebung erkennen lassen. Die Einfuh- 
ren dagegen erhöhten sich dem Werte nach um 2,6%, 
der Menge nach um 2,7%. Der Exportüberschuß ging 
um rd. 27% auf 37 Milliarden DM zurück. Die Beruhi- 
gung auf den Rohstoffmärkten und die teilweise gerin- 
geren    Inflationsraten    in    den   Lieferländern   haben 
wesentlich zu der beachtlichen Stabilität der Einfuhr- 
preise beigetragen: ihr Index (1970 =  100)  lag am 
Jahresende mit 147,4 nur geringfügig über dem Stand 
von  144,3 zum Vorjahresende. 

Während des ganzen Jahres 1975 blieb die Verbraucher- 
nachfrage die eigentliche, wenn auch zunächst nur 
schwache Stütze der Konjunktur. Die verfügbaren Ein- 
kommen der privaten Haushalte sind auch in diesem Jahr 
beachtlich gestiegen; sie lagen um 9,7% höher als im 
Vorjahr. Die Unsicherheit über die weitere wirtschaft- 
liche Entwicklung und die Sorge um den Arbeitsplatz 
haben jedoch zu einer Zurückhaltung bei den Ausgaben 
geführt. Im ersten Halbjahr 1975 wurde daher bis zur 
Hälfte des zusätzlich verfügbaren Einkommens gespart. 
Die Sparquote - der gesparte Anteil des insgesamt 
verfügbaren Einkommens - erreichte die Rekordmarke 
von fast 17%. Die Konsumausgaben dagegen erhöhten 
sich nur langsam. Erst in der zweiten Jahreshälfte 
zeigte sich eine zunehmende Kaufbereitschaft, vor 
allem für Güter des gehobenen Bedarfes. Außergewöhn- 
lich entwickelte sich die Nachfrage nach Personen- 
kraftwagen: die Zahl der Neuzulassungen erhöhte sich 

um 24,4%. 

Ohne wesentliche Impulse blieb die Investitionstätig- 
keit der Industrie. Real schrumpften die Anlageinvesti- 
tionen um 4,8%. In der fehlenden Nachfrage nach 
Investitionsgütern liegt ein wesentlicher Grund für die 
gesamtwirtschaftliche Entwicklung des Jahres 1975. 
Besorgniserregend ist dieser Rückgang insofern, als 
die Anlageinvestitionen bereits im Vorjahr um 8,1 % 
zurückgegangen waren, nachdem sie in den Jahren w 
1972 und 1973 stagniert hatten. Die Investitionsquote 
ist 1975 auf einen neuen Tiefstand abgesunken. Der 
Auftragsschub zur Jahresmitte - bedingt durch die 
Investititonszulage -, und die leichte Belebung gegen 
Jahresende könnten erste Zeichen einer Wende sein. 

Die Ausgabenüberschüsse der öffentlichen Haushalte 
erwiesen sich im Jahre 1975 als wesentliche Konjunk- 
turstütze. Die verschiedenen Programme zur Konjunk- 
turförderung hatten eine belebende Wirkung. Die hier 
gezielt eingesetzten Mittel brachten neue Aufträge, vor   ^ 
allem an die Investitionsgüterindustrie und die Bau-   j 
Wirtschaft. Weitere unvorhergesehene Ausgaben, vor 
allem erhebliche Zuschüsse zur Arbeitslosenversiche- 
rung, kamen auf die öffentlichen Haushalte zu. Auf 
der anderen Seite erreichten die Steuereinnahmen kon- 
junkturbedingt nicht die Vorausschätzungen. Insgesamt 
ergab sich daraus ein Defizit der öffentlichen Haushalte 
von rund 65 Milliarden DM. Trotz der inzwischen ein-   . 
geleiteten Maßnahmen zur Verbesserung der Budget-   [ 
Struktur   -   Haushaltsstrukturgesetz,    Erhöhung   von 
Mehrwert-, Branntwein- und Tabaksteuer - ist auch 
für 1976 ein Defizit in der Größenordnung des Vorjahres 
zu erwarten, das in den Folgejahren nur dann nachhal- 
tig abgebaut werden kann, wenn gezielt Einsparungen 
vorgenommen werden. 

Bereits gegen Ende 1974 hatte die Deutsche Bundes- 
bank Zeichen für eine expansive Geld- und Kredit- 
politik gesetzt. Diese Politik wurde 1975 verstärkt 
fortgeführt. Ab Februar wurde der Diskontsatz in 5 
Etappen von 6% auf 3,5%, der Lombardsatz im gleichen 
Zeitraum von 8% auf 4,5% gesenkt. Durch mehrmalige 
Ermäßigung der Mindestreserven und durch Erhöhung 
der Rediskontkontingente wurde der Liquiditätsspiel- 
raum der Kreditinstitute erweitert. Frühzeitig hat die 
Notenbank ihr Ziel bekanntgegeben, die Zentralbank- 
Geldmenge im Verlauf des Jahres um nicht mehr als 
8% auszuweiten. Damit sollte der notwendige Spiel- 
raum   für  die   wirtschaftliche   Entwicklung   gegeben 
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werden, ohne das erreichte Stabilitätsniveau zu ge- 
fährden. Zunächst blieb die Geldmengenexpansion in 
engen Grenzen. Zurückgestellte und unterlassene In- 
vestitionen, Lagerabbau und Umsatzrückgang hatten 
die Liquidität der Wirtschaft gestärkt, die Kreditnach- 
frage blieb gering. Erst gegen Jahresende trat eine 
Belebung ein, allerdings fast ausschließlich durch die 
Kreditaufnahme der öffentlichen Haushalte. Im Jahres- 
durchschnitt ist der Geldmengenzuwachs von 8% nicht 
überschritten worden. Da die Ausweitung gegen Jahres- 
ende aber - im Vergleich zum Vorjahresmonat - höher 
lag, bleibt abzuwarten, ob das für 1976 gesetzte 
Wachstumsziel von wiederum 8% eingehalten werden 
kann. 

Die Kursbewegungen an den Devisenmärkten im 
Jahre 1975 hatten nicht die kurzfristigen extremen 
Ausschläge der Jahre 1973 und 1974. Das „Block- 
Floating" schien seine Bewährungsprobe bestanden zu 
haben. Frankreich kehrte mit Wirkung vom 11. Juli 1975 
'n den „Float-Block" zurück. Zu diesem Zeitpunkt 
wurde der Franc bereits innerhalb der „Schlange" 
notiert. Anfang 1976 aber zeigte sich, daß die Bewer- 
tung des Franc zu hoch angesetzt war. Ausgelöst durch 
die Entwicklung bei Lira und Pfund geriet der Franc 
zunehmend unter Druck. Am 15. März 1976 löste sich 
Frankreich wieder aus dem europäischen Währungs- 
verbund. Zum Jahresende 1975 wurde der Franc ge- 
genüber der D-JVIark um rd. 7,5% höher bewertet als 
Ende 1974. In den ersten drei Monaten des Jahres 

n L ^^"^'""^ ^^'^ ^'^'^^ ^'^^®" Vorsprung gegenüber der 
D-Mark wieder: Ende März 1976 notierte er praktisch 
auf der gleichen Basis wie Ende 1974. 

Im Rezessionsjahr 1975 kam es an den deutschen 
Aktienborsen zu einem ungewöhnlich kräftigen Auf- 
schwung. Ein überdurchschnittlich großes Sparauf- 
kommen, die rückläufige Infl^tionsrate, hohe Liquidi- 
tät bei Kreditinstituten und Investmentfonds sowie die 
Erwartung einer konjunkturellen Belebung führten zu 
einerri Anstieg der Aktienkurse um durchschnittlich 
^y,4/o, gemessen am Index des Statistischen Bundes- 
amtes. Damit wurden die Kursrückgänge der beiden 
vorangegangenen Jahre mehr als wettgemacht. 

Der deutsche Rentenmarkt erwies sich 1975 insgesamt 
mit einem bisher noch nie erreichten Bruttoabsatz von 
76,1   Milliarden DM als äußerst ergiebig. Der Netto- 

absatz war mit 48,9 Milliarden DM fast doppelt so 
hoch wie 1974 (26,7 Milliarden DM). Dabei gab es 
im Jahresverlauf einen unerwartet steilen Abfall zu 
ausgeprägter Rentenmarktschwäche, der aber zum 
Jahresende wieder eine kräftige Erholung folgte. 
Enttäuschend an den Rekordergebnissen von 1975 
blieb, daß sich die Bereitschaft der Anleger, ihre Mittel 
langfristig zur Verfügung zu stellen, eher noch vermin- 
dert hat. Das ganze Jahr über herrschten Anleihen mit 
Laufzeiten unter 6 Jahren vor. Diese Liquiditätsvor- 
liebe der Sparer und Anleger wird sich nur abbauen 
lassen, wenn es gelingt, das Vertrauen in die länger- 
fristige monetäre und wirtschaftliche Stabilität durch 
weitere Fortschritte in der Inflationsbekämpfung zu 
stärken. 

... im Saarland 

Die saarländische Wirtschaft wurde von der allgemeinen 
wirtschaftlichen Entwicklung hart getroffen. Das Jahr 
1975 hat erneut die starke Abhängigkeit des Saarlandes 
von einzelnen Wirtschaftszweigen gezeigt, deren Ent- 
wicklung   1975   wiederum   entgegengesetzt   verlief. 
Hatte im Jahr zuvor die günstige Lage im Bergbau und 
in der eisenschaffenden Industrie den Rückgang der 
Investitionsgüterindustrie ausgeglichen, so war es im 
Jahre 1975 umgekehrt: rapide zurückgehende Bestell- 
eingänge   in   der  Stahlindustrie   machten   erhebliche 
Produktionseinschränkungen notwendig; die Produk- 
tion lag um 27,8% unter der des Vorjahres. Der Bergbau 
konnte seine Leistung zwar noch um 3% steigern, doch 
blieben am Jahresende 1,4 Millionen Tonnen  Kohle 
auf Halde. Einen teilweisen Ausgleich brachte dagegen 
1975 die Investitionsgüterindustrie, deren Produktion 
um 19% höher lag. Der Fahrzeugbau mit einer Produk- 
tionssteigerung von 68% hatte hieran den wesentlichen 
Anteil.  Die nachstehende Tabelle zeigt deutlich den 
Unterschied zu der Entwicklung in der übrigen Bundes- 
republik: die Ausschläge sind größer. Es läßt sich leicht 
errechnen, wie die Gesamtergebnisse gewesen wären, 
wenn nicht die seit Jahren betriebene Ansiedlungs- 
politik  die  traditionelle  Abhängigkeit   der   Saarwirt- 
schaft von Kohle und Stahl gemildert hätte. Die Ergeb- 
nisse zeigen aber auch, daß es dringend erforderlich ist, 
die Diversifikationsbemühungen fortzusetzen und den 
Standort der saarländischen Industrie nachhaltig und 
wirkungsvoll zu verbessern. 
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In den einzelnen Industriegruppen hat sich die Produktion wie folgt entwickelt: 

Bergbau 

Grundstoff- und Produktionsgüterindustrie 

Investitionsgüterindustrie 

Verbrauchsgüterindustrie 

Nahrungs- und Genußmittelindustrie 

Gesamte Industrie 

Zu- bzw. Abnahme gegenüber dem Vorjahr 

gesamtes Bundesgebiet   Saarland 

1974 1975 1974 1975 

— 1% —   7% 0% +   3% 

0% — 13% +    9% — 22% 

— 3% —   6% — 16% + 19% 

— 4% —   6% —   2% — 11 % 

+ 1% 0% +    4% +  1,1% 

— 1% —   7% —   3% —   3% 

Die wichtigsten Produktionsergebnisse des Bergbaues, der eisenschaffenden Industrie sowie der Energiewirtschaft 

zeigt die nachfolgende Tabelle: 

Produktion 1975 Zu- bzw. Abnahme gegenüber 1974 

Bundesgebiet Saarland Frankreich Bundesgebiet Saarland Frankreich 

Steinkohle (Mill, t) 92,4 9,0 22,4 —   2,7% +   0,5% —   2,1% 

Koks (Mill, t) 35,9 4,0 10,9 -   1,4% —   9,6% —   6,3% 

Gas (Mrd. cbm) 42,4 1,0 •  ■   • — 11,1% —   6,4% 

Strom (Mrd. kWh) 301,9 5,1 157 -   3,1% — 43,3% — 11,2% 

Roheisen (Mill, t) 30,1 4,1 17,9 — 25,2% — 26,2% — 20,4% 

Rohstahl  (Mill, t) 40,4 4,6 21,5 — 24,1 % -27,0% — 20,4% 

Walzstahl (Mill, t) 28,9 3,3 16,5 — 25,7% — 28,7% -21,1% 
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Die Umsätze der saarländischen Industrie übertrafen 
1975 mit 13,4 Milliarden DM das Vorjahresergebnis 
nur noch um 1,7%. Der Inlandsabsatz stieg dabei um 
4,9%, während der Export um 4,2% zurückging. 

Im Laufe des Jahres ging die Zahl der Industriebe- 
schäftigten an der Saar um 7 969 auf 152 476 zurück. 
Ende 1975 waren an der Saar 26 089 Arbeitskräfte 
ohne Arbeit gegenüber 19 900 Ende 1974. Die Arbeits- 
losenquote betrug Ende 1975 6,9%, gegenüber 5,5% 
vor Jahresfrist. Im Bundesgebiet lag die Arbeitslosen- 
quote mit 5,3% niedriger als im Saarland. Die Zahl 
der Kurzarbeiter im Saarland hat im Jahre 1975 fast 
die Zahl der Arbeitslosen erreicht. Mit 24 300 im De- 
zember 1975 hat sich die entsprechende Vorjahreszahl 
etwa verdoppelt. Der Abstand der Arbeitslosenquote 
und der Zahl der Kurzarbeiter zwischen der Saar und 
der Bundesrepublik läßt die strukturellen Schwächen 
der Saarwirtschaft erkennen. 

Die Steinkohleförderung der Saarbergwerke AG er- 
höhte sich um 0,5% auf 8,9 Millionen t. Durch den 
zurückgegangenen Bedarf bei den Hauptabnehmer- 
gruppen Energieversorgung und Stahl und durch die 
geringere Auslandsnachfrage konnte die Förderung 
mcht voll abgesetzt werden. Zum Jahresende lagen - 
einschließlich der Betriebsbestände - rd. 1,4 Millionen t 
Kohle auf Halde. Ende 1975 waren bei den Saarberg- 
werken 22 558 Mitarbeiter beschäftigt, das sind 670 
mehr als Ende 1974. Wenn auch die Schichtleistung 
wie überall im deutschen Steinkohlenbergbau zurück- 
gegangen ist, liegt sie an der Saar mit 4 060 t je Mann 
und Schicht noch immer in der Spitzengruppe der 
westeuropaischen Kohlenreviere 

*) Index der industriellen Produktion 
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Umsatzentwicklung der saarländischen Industrie 

Bergbau 

Grundstoff- und Produktionsgüterindustrie 

- Industrie der Steine und Erden 

- Eisenschaffende Industrie 

- Eisen-, Stahl- und Tempergießereien 

- Ziehereien und Kaltwalzwerke 

- Chemische Industrie 

- Sägewerke und holzbearbeitende Industrie 

- Gummi und asbestverarbeitende Industrie 

- Sonstige Grundstoff- und Produktionsgüterindustrie 

Investitionsgüterindustrie 

- Stahlbau L 

- Maschinenbau 

- Fahrzeugbau 

- Elektrotechnische Industrie 

- Stahlverformung 

- EBM-Industrie 

- Sonstige Investitionsgüterindustrie 

Verbrauchsgüterindustrie 

- Glasindustrie 

- Holzverarbeitende Industrie 

- Papier und Pappe verarbeitende Industrie 

- Kunststoffverarbeitende Industrie 

- Textil-  und  Bekleidungsindustrie 

- Sonstige Verbrauchsgüterindustrie 

Nahrungs- und Genußmittelindustrie 

- Mühlenindustrie 

- Süßwarenindustrie 

- Molkereien und  Käsereien 

- Fleischverarbeitende Industrie 

- Brauereien 
- Sonstige Nahrungs-  und Genußmittelindustrie 

Gesamte Industrie 

Umsatz in  Mill.      DM 
1974 1975 

945,8 1 157,3 

13 204,7 13 425,7 

Zunahme 
Abnahme 

-K 22,4% 

166,1 172,6 +   3,9% ) 

4 240,7 3 408,6 — 19,6% 

293,2 326,4 + 11,3% 

,   358,4 317,4 — 11,4% 

253,4 277,7 +   9,6% 

134,2 125,4 —   6,6% 

354,5 426,9 + 20,4% 

540,6 460,7 -14,8% 

589,9 577,8 -   2,1% 

764,7 877,7 + 14,8% 

1 201,5 1 917,6 + 59,6% 

593,7 589,9 —   0,6% 

369,3 425,6 + 15,2% 

246,7 218,1 — 11,6% 

3,6 4,0 + 11,1% 

52,6 42,6 — 19,1 % 

258,7 217,5 — 15,9% 

39,6 46,1 + 16,4% 

153,1 128,2 -16,3% 

200,8 201,1 +   0,1% 

544,4 558,9 +    2,7% 

34,8 37,9 +   8,9% 

139,0 135,5 -   2,5% 

99,1 97,9 -   1,2% 

256,1 275,7 +   7,7% 

230,8 256,2 -^ 11,0% 

139,4 144,4 -F   3,6% 

+   1,7%  L 
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Umsatz der saarländischen Industrie 1966-1975 (in (in Milliarden DM) 

Mrd. 
DM 

16 

15 

14-- 

j^^H Bergbau 

□ Grundstoff- und 
Produktionsgüterindustrien 

I I Investitionsgüterindustrien 

I I Verbrauchsgüterindustrien 

[im Nahrungs- und Genußmittelindustrien 

13,20 
13,42 

5,57 
5,34 

5.61 

^ 
y^ ■H 

2,32 
2,21 

• 

2,37 
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Die Lage in der Bauwirtschaft war überwiegend 
scliiecht. Die Beschäftigtenzahl im Bauhauptgewerbe 
nahm um 13,3% ab; an Arbeitsstunden wurden 13,8% 
weniger geleistet als im Vorjahr. Die Nachfrage nach 
Bauleistungen ist immer noch stark fallend. Ebenso 
hält auch die rückläufige Umsatzentwicklung an. In 
den kommenden Monaten ist mit einem weiteren 
Rückgang der Beschäftigten zu rechnen. 

Der Umsatz des saariändischen Einzelhandels erhöhte 
sich um nominal 8,3%. 

Im Außenhandel nahmen die Ausfuhren um 3,1% auf 
5,1 Mrd. DM ab. Die saariändischen Einfuhren stiegen 
um 8 % auf 3,9 Mrd. DM, so daß sich ein Ausfuhrüber- 
schuß von rd. 1,2 Mrd. DM ergab. Die Lieferungen 
nach Frankreich gingen um 0,8% auf 2,59 Mrd. DM 
zurück; die Bezüge aus Frankreich nahmen um 10,0% 
auf 2,09 Mrd. DM zu. Dies entspricht einem Export- 
überschuß von rd. 500 Mill. DM. 33% des Umsatzes 
der saariändischen Industrie entfielen auf den Export, 
gegenüber 23,6 % im Bundesgebiet. Von dem Gesamt- 
export entfielen rd. 51% auf Frankreich (im Bundesge- 
biet 12%). Dies zeigt die Bedeutung des französischen 
Marktes für den saariändischen Wirtschaftsraum. 

Die Zusammensetzung der Einlagen von Nichtbanken bei den Kreditinstituten und der von diesen gewährten 
Kredite am Jahresende ist aus der nachfolgenden Tabelle ersichtlich. Zuwachs oder Abnahme seit Ende 1974 
sind in Prozenten angegeben. 

Gesamtes Bundesgebiet Saarland 

Sichteinlagen 

Termineinlagen 

Spareinlagen 

Einlagen insgesamt 

130,0 Mrd. DM + 18,7% 

235,2 Mrd. DM + 1,6% 

378,2 Mrd. DM + 20,9% 

743,4 Mrd. DM + 13,7% 

1 787,4 Mill. DM  +    8,2% 

2 307,0 Mill. DM —19,8% 

5 444,6 Mill. DM + 20,3% 

9 539,0 Mill. DM +   5,4% 

kurzfristige Kredite 

mittelfristige Kredite 

langfristige Kredite 

Kredite insgesamt 

178,7 Mrd. DM— 2,6% 

100,9 Mrd. DM + 12,0% 

594,6 Mrd. DM + 14,0% 

874,2 Mrd. DM + 10,0% 

2 574,8 Mill. DM +   4,5% 

1 349,6 Mill. DM +    1,1% 

6 701,3 Mill. DM + 15,3% 

10 625,7 Mill. DM + 10,5% 
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. . . und in Frankreich 

Die französische Wirtschaft i<onnte sich den inter- 
nationalen Einflüssen nicht entziehen: die sich bereits 
im Herbst 1974 abzeichnende Rezession verstärkte 
sich im Verlauf des Jahres 1975, um erst gegen Ende 
des Jahres einer leichten Erholung Platz zu machen. 
Die Zurückhaltung bei Konsum und Investitionen, ein 
Abbau der Lagerbestände und schrumpfende Exporte 
führten zu einer realen Minderung des Bruttosozial- 
produktes um 2,5%. Auch in Frankreich treffen die 
Folgen der weltweiten Inflation und des eigenen Vor- 
gehens gegen die Geldentwertung zusammen. Positiv 
zu werten sind die Ergebnisse der Antiinflationspolitik: 
die Preissteigerungsrate ging auf 9,6% nach 15,2% 
am Jahresanfang zurück, die Handelsbilanz schloß mit 
einem Überschuß von 5,2 Milliarden FF nach einem 
Defizit von 16,1 Milliarden FF im Vorjahr. 

Die rasch steigende Arbeitslosigkeit - Ende des Jahres 
wurden knapp über 1 Million Arbeitslose gezählt - und 
die verbreitete wirtschaftliche Unsicherheit machten 
bald ein Gegensteuern erforderlich. Zunächst wurden 
der Exportwirtschaft zinsgünstige Kredite zur Verfü- 
gung gestellt. Die degressiven Abschreibungen wurden 
wieder eingeführt. Von April bis Ende des Jahres 
wurde eine Prämie von 10% auf alle Bestellungen von 
nvestitionsgütern gewährt. Im September schließ- 

lich wurde ein großangelegtes Konjunkturprogramm 
beschlossen, das einen Umfang von mehr als 30 Mil- 

r u 1. o^"'^'''''^^- ^' ^"^'^'e't im wesentlichen steuer- 
hche Maßnahmen für Unternehmen zur Ankurbelung 
der Investitionstätigkeit und öffentliche Aufträge zur 
Verbesserung der Infrastruktur. Außerdem erweitern 
bteuerstundungen den Liquiditätsspielraum der Unter- 
nehmen. Mit diesen Maßnahmen soll in erster Linie das 
Vertrauen in die weitere Entwicklung gefestigt werden, 
eine   unerläßliche   Voraussetzung   für   eine   bessere 

Investitionsneigung. Auch soll der Export angeregt 
werden, um einen Ausgleich für die steigenden Importe 
zu schaffen. Die erreichte Preisberuhigung soll aber 
nicht gefährdet werden. Daher zielten alle Maßnah- 
men vornehmlich auf die Unternehmen, weniger auf 
die privaten Haushalte. 

Eine gewisse Stabilisierung ist in den letzten Monaten 
des Jahres festzustellen. Die Einzelhandelsumsätze 
haben zugenommen, die Kapazitätsauslastung der In- 
dustrie hat sich verbessert, der Arbeitsmarkt hat sich 
beruhigt. Es fehlt aber noch die nachhaltige Besserung 
des Investitionsklimas. Wenn sich auch zur Jahres- 
wende nicht alle Erwartungen erfüllt hatten und wenn 
sich auch in den ersten Monaten des Jahres 1976 
einige Schwierigkeiten ergaben - u.a. mußte der fran- 

zösische Franc wieder ausdem europäischen Währungs- 
verbund herausgenommen werden - so erscheinen die 
Aussichten für 1976 doch nicht ungünstig. Offen 
bleibt, ob die Belebung auf den Investitionsgütersek- 
tor übergreift, offen bleibt auch die wirtschaftliche 
Entwicklung der anderen Industrieländer die den Außen- 
handel Frankreichs beeinflußt. 

Hoffnungen auf eine Besserung der Konjunktur war der 
Motor für die Aufwärtsentwicklung der französischen 
Aktienkurse. Der Index erreichte im April 1975 einen 
ersten Höchststand - zu einem Zeitpunkt, als sich die 
Industrieproduktion auf ihrem Tiefststand bewegte. Die- 
ses Kursniveau wurde erst Anfang Dezember wieder 
übertroffen. Die seit Sommer 1975 erkennbare Zu- 
rückhaltung der französischen Anleger wurde aufge- 
geben, als das Ankurbelungsprogramm der franzö- 
sischen Regierung in Höhe von 30,5 Milliarden FF 
diskutiert wurde. Insgesamt sind die französischen 
Aktienkurse im Jahresverlauf im Durchschnitt um rund 
43% gestiegen. 



Industrie an der Saar 

1 Bergbau - 
Moderner Abbau von Steinkohle 

2 Schleudergießerei - 
Herstellung von Gußrohren 

3 Stahlbau - 
Fertigung einer Sternwartenkuppel 

4 Maschinenbau 

5 Fertigung von Motorblöcken 
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